Von diefer den Inkereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erfcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poͤſtaͤmtern, 
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Das Dampfboot. 
Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs⸗ und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen | 


Erblickſt Du dort an der Wand die zwei rothen Flecke, 
welche ſich nicht vertilgen laſſen? Weib, kennſt Du dle 
Schrlſt, welche gegen die verfluchte Hand zeugt? « — 

s „Mein Goltle jammerte fir, „warum denkſt Du wie⸗ 
der und immerfort an dieſes Unheil! Du haſt ja gebeich⸗ 
tet und gebüßt, hat Dir die Kirche doch Deine Sünde 
vergeben!“ 

v Dennoch, dennoch, ſtöhnte der Herzog, „bin ich wle 
ein ärgerer Kaln, von dem der Fluch des Herrn nicht weicht 18 

„ Vertraue auf Gott! flüſterte weinend die ſchöne 
Frau, „Du weißt ja, daß ich eln Unterpfand ſeines Se⸗ 
gens unter meinem Herzen trage!“ 3 

— Der Herzog zog ſie jetzt an feine Brust und küßte 
fie ſehr bewegt. »Wenn Du mir aber von Troſt und Heit 
ſprichſt,& erinnerte er, „warum ſehe ich denn zuwellen 
Deine Holden Augen thräueuroth? Warum ſtehſt Du denn 
ſo oft gedaukenſchwer auf dem Söller und ſtarrſt hinaus. 
in das Endloſe?« — „Ich will Dir, mein Herr und 
Gemahl, ja Alles entdecken, denn es drängt mich, Troſt zu 
ſuchen!„ — „Schütte Dein Herz aus, exmuthigte der 
Herzog, „wolle. nicht, ſtärker ſein, als ich, der ich Dir 

Alles ſage, was mich quält! —— We 250 

Da erzählte fie: „Wenn ich jetzt zuweilen traurſg 
bin, fo geſchleht dies wegen eines Traumes, welcher mir 
in jeder Nacht wiederkehrt. Sobald ich im erſten Schlum⸗ 
mer liege, däucht es mir, als ſlünde ich beim Aufgauge 
des Frühroths in einem Garten und pflegte eine hohe, 
weiße Lilie. Je näher der Tag kommt, deſio 1 0 15 blühe 
fie und verbreitet weit uw ſich her den lieblichſten Duftz 


n 


1. 


Eluſam ſaß Manfred, Herzog von Leon, mit ſeinem 
elbe, im großen Saale feiner Burg. Wenn nicht dann 
gud wann ein tiefer Seufzer feine männliche Bruft geho⸗ 
ben hätte, fo wäre ſonſt Alles todtenſtill geweſen. — 
? „Manfred, ſprach endlich ſein edles Weib, vwarum 
biſt Du fo düfter? Glaube mir, ich fühle fo fehr, wie Du, 
den Schmerz um unſern Sohn. Habe ich doch Tage und 
Nächte lang gejammert und geweint, Monate lang mich 
gehärmt, und fieben Jahre lang für feiner Seele Ruhe 
gebetet, bis auch meine Stele wieder Ruhe fand. 4 Der 
Herzog drückte ihre Hand und entgeguete noch ſinſterer, als 
er vorher war: 5 
»Nicht um diefen, den ein ſchöner Tod in feinem 
Blute auf das Blachfeld legte; nicht um den andern 
Sohn, der im Meere ertrank; nicht um unſern Erſtge⸗ 
bornen, der als Kind vom Thurme ſtürzte, daß fein ſchö⸗ 
nes Haupt am Felſen zerfplitterte, traure ich, wie ein wei⸗ 
biſcher Mann, fondern vielmehr über den böſen Geiſt, der 
nicht von uns läßt, bis er mich und mein Geſchlecht von 
der Erde verlilgt hat. Sieh, und dies iſt mein Gram, 
daß ich weiß, warum es ſo mit mir geſchieht; ſieh', dies 
it nein Harm, daß ich meinen Vater im Zorne erſchlagen 
habe, als er mich in ſeiner Trunkenheit mit dem Fuße von 
ſich stieß, und dies iſt meln Elend, daß ich nun hier und 
dort verdammt fein wuß. 


& 
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ſobald aber der erſte Sonnenſtrahl auf die Blume fällt — 
es iſt wunderbar zu ſagen — da iſt fie auf einmal ein 
weißer Schmetterling, der ſchuell dle Schwingen hebt und 
perſchwindet.« — 

Während die Herzogin, an die Bruſt ihres Gemahls 
gelehnt, dieſes erzählte, ſeufzte er tief betrübt und ſprach 
wie in Gedanken: „Wie ſchlimm iſt's, wenn der Sünder 
an Gottes Gnade zwelfelu muß! 

Als einige Zeit darauf dem Herzoge ein 1 ſchönes Töch⸗ 
terlein geboren ward, ließ er alle Sterndeuter, Zauberer 
und weiſe Männer in feinem Reiche zu ſich berufen, er⸗ 
zählte den Traum, welcher fo oft fein Weib beängſtigt 
hatte, und begehrte ihn binnen drei Monaten gedeutet. 
Als die Zelk verſtrichen war, traten die Traumdeuter vor 
ihn hin, und der eine deutete und ſagte: 

. „Wird ein Mann um die Jungfrau frei'n, 
80 wird ſie dem Tode verfallen fein! « 


Ein Andrer: 
„Mit einem Koͤnige wird ſie es 
Vor Dir und Deinem Kummer fliehen; 
Dann wird die Liebe ſie verderben, 
Sie eines frühen Todes ſterben.“ 


Und ein Dritter ſprach: 2 
„In kurzer Luft, in langer Pein, 
Wird kurz des Kindes Lieben und Leben ſein!“ 


Da ward der Herzog zornig, ſprang auf und ſagte: 
»Und wenn Gott und alle Heiligen es wollten, ſo ſoll 
meln Wille doch ſtärker fein, und keine Macht, keines 
Mannes Liebe und Gewalt, Niemand, auß er der Tod, fol 
mir mein Kind entreißen 16 55 


vr 


II. 


So geſchab es, daß Herzog Manfred auf einem ſiei⸗ 
len Felſen, welcher fu einem wüſten Walde, wohin noch 
keines Menſchen Fuß gedrungen war, verborgen lag, 
einen feſten Thurm zu erbauen und deſſen Eingang mit 
zwölf eifernen Thüren zu bewahren befahl. Als der Thurm 
feſt und herrlich erbaut, und die Zimmer darin mit allem 
Schmuck und Zterrath, prächtigen Gefäßen und allem Roth⸗ 
dürftigen verſehen waren, ließ er ſich von den Banleuten ‚ei 
nen ſchweren Eid leiſten, nie von dem Thurme zu erzüh⸗ 
len, oder den Weg dahin Jemandem zu zeigen; dann aber 
ſperrte er fein Kind, welches er Lila nannte, mit zwölf 
dienenden Frauen binein. Er ſelbſt verſchloß die Thore 
und trug den Schlüſſel dazu an ſeiner Bruſt. Sechs zehn 


Jahre lang rltt er jede Nacht mit zwei ſtummen Dienern 


dahin, und brachte ſelbſt Alles, was die Thurmbewohner 
gebrauchten. Unterdeß war Lila zur Jungfrau aufgewach⸗ 
fen, Schlank und zart war ihr Leib, weiß und roſig zu⸗ 
gleich ihr Antlitz, dunkelblau ſtrahlend waren ihre Augen, 
langes braunes Haar fiel ihr lockig um den Nacken und 
über den Buſenſchleler, der das ſchönſte, werdende Gehelm⸗ 


me, weilen kannſt? 


niß züchtig verhüllte. Keine der Frauen durfte nnd wagte 
es, mit ihr von Liebe und von Männern zu ſprechen. Als ihe 
aber eine der Dieneriunen dle Harfe lehrte, da ward es in 
ihrem Herzen fo rege und lebendig, und eine ſüße geheime 
Augſt bemeiſterte ſich ihrer Stele. Oft weilte fie jetzt am 
kleinen Fenſter ihres Gemaches und ſah ſchwermüthig hin⸗ 
aus in die welte Ferne, zu den grünen Auen mit den 
dunkeln Bäumen, hinaus zu den Thälern mit den klaren 


Bächen, zu dem fernen Gebirge mit den blauen Gipfeln, 


und weinte oft und lange, ohne zu wiſſen warum. Stun⸗ 
deulaug ſah le den Schwalben zu, die unten an dem Vor⸗ 
ſprunge der Mauer niſteten; wie das eine Vöglein brütete 
und das andre umherflog und die Fliegen fing, bis endlich 
beide die zwitſchernden nackten Jungen ätzten, und dann 
endlich, wein der Sommer vorüber war, ein ganzer 
Schwarm ſich im fröhlichen Lärm aufſchwang und welthin 
durch die dunkelblaue Luft fortzog. Oft ſtreckte fie die 
Arme aus und ſeufzte: „Ach, nehmt mich mit, ihr Eleie 
nen Genoſſen dieſes Thurmes, fliegt nicht ſo allein und 
laßt mich hier troſtlos!« — So ſtand Lila einst un 
ſang zur Harfe: 

„Ihr Blumen unten im grünen Thal 

Sagt mir, was quält mein Herz? 

Ihr muntern Voͤglein allzumal, 

Singt mir von meinem Schmerz!“ 

Auf elumal kam ein großer Falke gezogen, flog Mär 
ber und flatterte endlich zu ibr zum Fenſter hinein. Sie 
ſetzte den ſchönen zahmen Vogel auf ihre Hand und lleb⸗ 
koſte ihn. Alsbald hörte ſie rufen und pfeifen. Sie 
ſah hinaus, und ein Jäger, jung und ſchön, ſtand 
unten am Thurme, zu welchem jetzt der Falke niederſchoß 
und ſich auf deſſen Schulter ſetzte. Kaum halte die Jung⸗ 
frau den Jüngling erblickt, fo bebte ſie ſchen und erſchrok⸗ 
ken zurück. „O verbirg Dich nichtig rief er ihr zu. 
„Du biſt meiner Seele Licht! Wie iſt es möglich, daß Du, 
Holdſelige, hler auf dieſem wüſten Felſen, in dieſem Thur⸗ 
Blick' hervor, Du llebliche Blume, laß 
Dich erflehen, verbirg Dich nicht wieder auf immer vor 
meinem Blickels — Aber fo fehr der Jüngling auch flehte 
und bat, ſo konnte zer das Fräulein doch nicht bewegen, 
wleder an das Fenfier zu kommen; denn ſchüchtern horchte 
es zwar hinter dem Fenſterrahmen auf die Worte des Jüng. 
lings, aber dennoch hielt ein ſonderbares Bangen daſſelbe zu 
rück, von Neuem hinaus zu ſchauen. > 

Als Lila nichts mehr hörte, drückte fie ihe heißes 
Geſicht an die kalte Steinplatte, auf welcher das Feuſter 
ſtand, und große, beiße Thräuen fielen aus ihren ſchönen 
hen 


—— — 


III. 


Als nun die fürſtliche Jungfrau am andern Morgen 
von ungefähr an's Fenſter ging und hinausſah, erblickte fie 
wiederum unten vor dem Thurme den ſchönen Jüngling. 
Breunend helß ſchauderte es ihr durch die Glteder. Sie 
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bebte zurück, indem fie ihr Geſicht in die weißen Hände 
verbarg. »So warſt du doch kein Traum, kein Trug mel⸗ 
nes Auges! rief der Fremde. „Wär ich doch fo glücklich, 
daß Deiner Augen klare Himmelsſterne mir nur ein Mal 
freundlich leuchteten! Sprich, ob ich Dir dienen kann mit 
ö Gut und Blut? deun unmöglich ſcheint es mir, daß Du 
a freiwillig in dieſen Thurme der Einöde verbannt lebſtls — 
Da bob die Jungfrau ihr Autlltz; als aber ihr Auge fei- 
® nen ſuchenden Blick traf, ward ihr fo ſonderbar bang, daß 
fie abweiſend die beiden ſchneeweißen Hände vor ſich hin⸗ 
ſtreckte und zurückwich. Am folgenden Morgen trieb von 
Neuem die unnennbare Sehnſucht fie wieder an das offne 


Fenſter, und, o der freudigen, ſchreckhaften Ueberraſchung!“ 


— der Jüngling flaud wieder dicht unter ihrem Fenſter 
am Tburme. 
| Lange ſtarrte er ſprachlos empor zu ihr, während fie im 
ſeligen Vergeſſen ihrer ſelbſt ſich mit dem, von wechſelnden 
| Wellen des Blutes gerötheten Antlige weit vorbengte. End⸗ 
lich flüſterte er mit ſanfter Stimme, vor welcher die Jung⸗ 
frau leife erbebte, zu ihr empor: 
v Holde Jungfrau, rührt Dich nicht die Qual meines 
Herzens! oder fügt Dir noch nichts der Frühling, der hier 
X unten im Morgeuthau funkelt und die Knospen ſchmei⸗ 
chelud zu Blumen auseinanderlodt? nichts die Zweige, die 
ſich wit jungen Blättern flüſternd in Wohlgerüchen baden 
und küſſend einander ſich zuueigen? und der Nactigallen 
lange, ſehnſuchtsvolle Klagen, ſprachen fie Dir, Du lieb 
lichſte der Frauen, nichts von dem Geheimniſſe der ſüßen, 
Augſtlichen Wonne der Liebe? Schaft Du Dich nicht hin⸗ 
aus zu den grünen Gezelten des Waldes? — „Wohlly 
flüſterte jetzt das ſchüchterne Kind, „wöchte ich zu Dir kom⸗ 
men, fremder Mann; aber der Thurm iſt verſchloſſen, und 
die Frauen, die würden es nicht leiden!“ — Und was 
ſollteſt Du denn verbrochen haben? erwlederte ſchnell der 
Jüngling, „daß Du ausgeſchloſſen blſt von aller Welt, daß 
Dein Fuß Dich nicht heraustragen darf in das Freie und 
Weite, au die Bruſt eines Mannes, den Du auf immer 
beglücken könnteſt?« — „Ich weiß es nicht, Du holder 
Mann! « ſprach Lila, zärtlich bewegt, hinunter zu ihm za 
„denn fo lange ich ſinne und denke, fo lange ich lebe und 
lelde, bin ich hler im Thurme, und darf nicht hinaus, wo 
die muntern Vögel ſchwatzen und ſingen und die flinken 
Rehe im Walde graſen.« — „Und wer iſt es denn, der 
Dich, Du reigendes Geſchöpf, alſo quält, und Dich in den 


„ Die Juden ſlrebten ſchon längſt, ihre eigne Liter 
tatur zu haben, warum ſollten fie ſich nicht auch nach el⸗ 
nem eigenen Theater ſehnen, zumal in einer Stadt, wie 
Warſchau, wo über 30,000 derſelben wohnen? So hatte 
denn auch die dortige Judengemelnde bereits ſeit einigen 
Jahren von der Regierung die Zuſtimmung erlangt, ein 
Theater zu erbauen, in welchem jüdiſche Slücke im hebrälſch⸗ 


Nur wenn Neumond iſtls erzählte fi. — 


Markern des Gefänguſſſes fo lange elngeſchloſſen bält z 
rief er wiederum und bitter erzürnt — „Dies iſt, 
entgegnete fie, „ein alter Mann, der iſt fo ſinſter, doch 
recht gut mit mir, der nennt mich fein Kind und Lila, 
der kommt gar oft und bringt mir ſchöne, ſchöne Sachen 
und ſüßen Kuchen; daun kam auch früberhin manchmal 
eln langes, bleiches Welb; die ſagte auch zu mir, liebes 
Kind! und weinte gar oft mit mir, die kommt nicht mehr 
und iſt nun oben, wo die Sterne fo hell und langſam 
herumgehen. Ich mußte zu ihr „Mutters ſagen. Und wer 


biſt Du denn, Du guter, fremder Mann? 4 


— „Wie iſt wir ls fenfjte der Jüngllug; „ach, Du 
wunderſame, verbannte Jungfrau, ich bin König zu Mir: 
varra und heiße Rüdiger; doch was weißt Du von Kö 
nigs⸗ und Kronenlaſt! Kann ich Dich denn nicht erxetkrn 


aus Deinem Kerker, holdes, gefangenes Kind? e 


— »Rüdiger, fo heißt Du ls ſprach das ſelige Miäd⸗ 
chen; „Rüdiger? Ja, wenn ich mit Dir gehen könnte, bins 
über über die Thäler und über die Berge, da unten Bl 
men pflücken und auf den grünen Raſen recht lange laufen 
und ſpringen, ſo wäre ich froh und ganz froh. Aber nun 
darf ich nur manchmal ein ganz klein wenig um den Thurm, 
wenn es Nacht iſt, mit den Andern gehen! — „Wohl 
denn!“ ſprach der Jüngling, „wenn Du wieder einmal 
außerhalb des Thurmes geführt wirſt, daun komm' ich zu 
Dil — „Ach, Du Lieber, das iſt nicht möglich! ſagte 
die Jungfrau, „deun meln Vater, mit zwei großen ſchwar⸗ 
zen Männern, bewacht uns jedes Mal!“ — „Und wenn 
iſt denn dieſe Zelt, daß Du herauskomuſt e fragte er. — 
0 Nun ſo 
kommſt Du heute Abend herunter !4 flüſterte er freundlich 
empor. »Wenn nun alfo das Thor Deines Kerkers aufge⸗ 
than wird, dann wirf, wle zufällig im Scherze, an der 
Stelle, wo ich jetzt ſtehe, drei Steine herunter; hörſt Du 
dann drei Mal eine Amſel pfeifen, dann rufe laut: Huf 
mir, Mutter, Mutter! — und ſpringe dann ſchnell bew 
unter über dle Felsblöcke, denn unten bei der hohen, alten 
Ehpreſſe erwarte ich Dich. Vertraue mir! nie und nim⸗ 
mer werde ich Dich verlaſſen! So lebe denn unterdeſſen 
wohl, meine Lila, beute Abend, wenn der Vollmond über 
dem Walde ſtebt, bin ich bei Dir!« — Lila nickte beja⸗ 


hend, und König; Rüdiger verſchwand in den Büſchen. 


8 (Fortſetzung > 


Brise um die i 
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deuiſchem Idlome gegeben werden ſollten; denn die meſſten 
dortigen polniſchen und deutſchen Juden reden dieſen Miſch⸗ 
dialekt. Obgleich nun der Plan zu dem Theater entworfen 
war, fo ſiellten ſich der Realiſirung deſſelben doch viele 
Hinderniſſe in den Weg. In der Mitte Novembers iſt es 
aber zur Eröffnung gekommen, und Moſe s, eln Scham 
ſpiel in fünf Aklen, in welchem Proſa mit Verſen wechſelt, 
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wurde aufgeführt. Der Aukor des Stückes, Schertsplerer 
aus Wien, ſpielte ſelbſt den Moſes, und iſt proolſoriſch 
zum Direktor des Theaters ernannt worden. Das Slück, 


welches ſich durch gute Charakterzeichnung, gelungene dra⸗ 


7 


matiſche Situationen und bibliſch-elnfache Sprache auszeich⸗ 
nen fol, enthuſiasmirte das, freilich durch die Neuheit und 
den jüdiſchen Volksgeiß ſchon vorher beſtochene, Publikum 
in hochſten Grade. Seitdem hat das jüdiſche Theater drei 
Vorſiellangen gegeben. Gerſtenſchweller, ein Sohn des 
Ober⸗Rabbiüers von Pfalzburg, ſchickte dem jüdiſchen Thea⸗ 
ter von dort aus eine reinhebräiſch geſchriebene Tragödie: 
Eſther; ſie wurde jedoch nicht aufgeführt, weil es nicht 
zweckdieulich ſchlen, ein Stück zu geben, in deſſen Sprache 
die meiſten Zuſchaner doch nicht fertig genug find, 


Man ſchreibt aus Dresden: Unſer Opernperſonal 


hat einen neuen Zuwachs an elner Sopraniſtin, Dem. 


N Treſfz, aus Prag, erhalten, welche am 18. November, als 


* 


Gas war, f 
im Hofe herum, fo daß alle Zuſchauer, darunter einige 


ter ansbrachen. 


Plotinus den Herrn alles Guten; 


Glulietta in Bellin's „Monteecht und Capuleti,« debu⸗ 
tirte. Unſere Oper zählt jetzt 6 Baſſiſten (Zezi, Wächter, 


Veſiri, Riſſe, Keller und Fiſcher), 5 Tenore (Tichatſchek, 


Schuſter, Babnigg, Sieſto und Böhme), 4 hohe Soprane 
(Mad. Schröder⸗Devrtent, Dem. Veltheim, Dem. Wüſt und 
Mad. Wächter), 3 mittlere Soprane, (Dem. Prockſch, Mad. 


Schubert und Dem. Treffy), und einen Alt (Dem. Bot 
gorſcheck), welche auch tiefere Sopranpartion ſingt. 


Dies 
Perſonal bezieht einen Gehalt von 30,000 Thalern, den 
es durch feine. Wirkſamkeit erwirbt, ohne eines Zuſchuſſes 
zu bedürfen, was ehemals flets der Fall war. 

% Am 23. November wurde im Londoner St. Tho⸗ 
ums Hospital die Wirkung des ſalpeterſauren Oryds, oder 
gachgaſes, an verſchiedenen Perſonen) die ſich zu der zpe⸗ 
rimenten des Spaßes halber hergaben „ demonſtrirt. Der 
Maun, welcher es präparirt hatte, machte den Anfang, 
indem er einen Zug aus der Blafe, in welcher das 
that. Im Nu tanzte er wie ein Kreſſel 
gravirätifche Profeſſoren, in das unmäßigſie Gelach⸗ 
Nun trat ein junger, kräftiger Kerl an 
die Blaſe und that den zweiten Zug. Sein Geſicht leuch⸗ 


tete ſo hell, wie eln polirter kupferner Keſſel, und fort 


ſchoß er, Menſchen und Tiſche überſtürzend, bis er in das 
Amphitheater gelangte, wo er den Anfang einer Pindark⸗ 
ſchen Ode herdeklamirte. Als der Paroxhsmus vorüber war, 
bielt er ganz verſchämt mitten im Gedichte inne. Dagegen 
nahm ein ſehr ſolid ausſehender Student elne doppelte 
Portion und blieb deſſeuungeachtet fo unbeweglich, wie die 
Blaſe, aus der er getrunken hatte, Das Gas wirkt ver⸗ 
ſchieden auf verſchtedene Temperamente und Conſtitutlonen. 

ee Die Aegypter nannten den Menſchen ein redendes 
Shler; Moſes nannte ihn das Ebenbild Gottes; Aeſchylus 
eln Tagesgeſchöpf, den Erdenſohn; Sophokles ein Bild; 
Sokrates einen kleinen 


Gott; Pindar den Traum eines Schattens; 


5 Homer und 
er Oſſiau, ein blnfälliges Baumblatt; Shakespeare den Schat⸗ 


ten eines Traums; Hiob den Sohn vom Staube; Phi⸗ 
lemon den Aulaß zum Elend; Herodot das Elend ſelbſt; 
Schleiermacher den Erdgeiſt; Jean Paul einen Halbgott; 
Schiller den Herrn der Natur; Gothe den kleinen Gott 
der Welt; Seume MWiderfpruch im großen Ring; Cicero 
das vernünftige Thier; Plato Gottes mitwirkendes Werk 
zeug; Paracelſus den Typus aller Thiere. 

e Eine der erſten Buchhandlungen Londons ſetzt 
jährlich 500,000 Bände ab; fie hat 60 Commis, be⸗ 
ſchäftigt 250 Buchdrucker und Buchbinder, und gibt ftir 
Inſertionsgebühren jährlich gegen 35,000 Thaler aus. 

° Der berühmte franzsſiſche Arzt Brouſſais, durch 
deſſen Syſtem (Methode physiologique) vielleicht mehr 
Blut gefloſſen iſt, als durch die Schlachten manches Helden, 
iſt, 65 Jahr alt, am 17 November, zu Vitry bei Paris, 
man befürchtete an Gift, geſtorden. Brouſſals Theorie (ſelt 
1805) war die der Blutentziedung, und Aderläſſe, Blut 


egel und Schröpftépfe, waren daher feine und feiner zahl⸗ 


reichen Anhänger Hauptmittel. 


% Rollenneid, ein Laſter, gegen welches ſich Schan⸗ 


ſpieler und Schauſpielerinnen nicht genug wehren können, 
hat in Zürich eine Dem, Kleiber, 21 Jahr alt, zum Selbſi⸗ 
morde durch Arſenlk verleitet. Die tragiſche Rolle, die fie 
dabei fpielte, wird ihr hoffentlich Feine Collegin fircitig 
machen. B 3 

, Die zſtlichen Völkerſchaften, beſonders in der Le⸗ 
vante, find im höchſien Grade abergläubiſch. Sie glauben 
an gute und böſe Geiſter, die den Menſchen durch's Leben 
begleiten. 
Behauptung, 
rathen ſich und zeugen Kinder der ſchrecklichſten Art. 


iu menſchlicher Geſtalt in Häuſer eln, verhel⸗ 


A la Kerner, durch böſe Menſchen angeheit, Vampyre, 
Menſchenverſchlinger, werden ſogar, mit Erlaubniß der Behörde, 
durch Vamphren⸗ Jäger verfolgt. Selten ift eln Orieutale 
zu finden, der nicht träumend oder wachend Geifler geſehen, 
die mit ihm geſprochen habe 3 
zur Täuſchung des Pöbels, bfwilich ausgeübt; oft werden 


ſelbſt Europäer getäuſcht. 5 5 
e Der practiſtrende Arzt Dr. Lutheris in Dresden 
hat ein Buch herausgegeben, nuter der Aufſchrift: Det 


Magnetismus, Maßners Hellvermögen gegen gichtiſche 
rheumatiſche Krankhelten.« Maßuer iſt ein wohlhaben 
der Bürſtenfabrikant und zeitiger Rathsherr in Meißen 
und befigt in feinen Händen eine heilende: und Schmerzen 


befeitigende Naturkraft, worüber der Verfaſſer Belege mit⸗ 
theilt. g . 


e In Frankteſch gibt es 1666 Brücken ⸗ nämlich 
993 auf den königlichen und 673 auf den Departemental⸗ 
straßen. Darunter ſind 1069 von Stein, 279 theils Holz, 
theils Stein, 95 aus Holz und 85 aus Eiſen. : 


* 


— 


Ham Schaluppe⸗ 


.. 


Krankheiten werden, 


V 


— 


Solche böſe Gelſter ſchleichen ſich, nach ihren 


5 
> 


Ehe 5 
man ſich's verſieht, verſchwinden dieſe Teufel und nehmen 
ihre Gefährtinnen mit zur Hölle. 


Die magiſche Kunſt wird, 


enge re 


2) Fröhlich. 


kernige Gemüthlichkeit vorführt. 


Loewe zu ſehr für ſich eingerichtet. 


Menſch und Arzt iſt. 


St haluppe 
tum Bampfboot 
M 151. 


am 18. December 1838. 


Den 13. December. 


Deu 14. Dec. Der Ohelm, Schaufpiel in 5 Auf, 


von der hohen Verfaſſerin. 


Ein Lebensbild, welches ein herrlicher Flor von zarten 
und wohlduftenden Blumen und Blüthen umkränzt, die, aus 
dem Innern rein und kräftig fühlender Menſchen aufge⸗ 
gangen, über die Giftkräuter der Falſchhelt und Verſtellung 
und die Diſteln und Neſſeln der Undankbarkeit ſich breiten 
und ſie überduften und überſtrahlen, bietet dieſes Schauſpiel, 
das eine wahrhaft hohe, erhabene Verfaſſerin bekundet. 
Es muß aber auch dle ganze Poeſte dieſer Schöpfung, dle 


poeſie der Lebenswahrheit, von den Darſtellern gefühlt wer⸗ 


den, damit die Dichtung als Ganzes wirke, wie fie wirken 
kann, freudige Erhebung erzeugend, die Gemüthswelt bele⸗ 
dend, daß das Herz vor lauterer Freude jauchzt und hüpft, und 
die Augen der Zuſchauer thränenfeucht werden vor Ergötzen. 
Aber die vielen jetzigen Fadalſen und hohlen Tiraden⸗Fan⸗ 
faren ſcheinen unſere Künſtler herabgezogen zu haben, fie 
haben ſich angewöhnt, den äußern Schein des Lebens recht 
geglättet vorzuführen, und es wird ihnen ſchwer, aus dem 
warmen Schacht des Gemülhslebens Geſtalten herauf zu 
deſchwören. Dieſe Klage gilt nicht nur unſeren Schau⸗ 
fpielern, fondern es gibt jetzt überhaupt nur wenige in Deutſch⸗ 
laud, die von der Epidemie der Verflachung frei geblieben ſind. 
Hier möchte es faſt nur Herr Pegelow ſein, der es auch 
‚bente durch ſeinen Martin bekundete, der uns noch, deutſche 
Herr Orlowski (Baron 
d. Löwenherz) rundet ſich in ſeiner Haltung immer mehr 
ab, zeigte aber einen ihm ſonſt ganz fremden Mangel an 
Lebhaftigkeit und Feuer. Herr Laddey hat den Doktor 
Doktor Loewe iſt ein 
Mann, den die) Welt, welcher er fein reiches Herz ger 
öffnet hat, betrog, der für feine Lieb nur noch auf dem 
Grabe derſelben! ſchwärmt, der ſich zurückgezogen hat 
von dem Treiben der Menſchen in ihrer geſelligen Ver⸗ 
felnerung, aber in der edelſten Bedeutung der Worte 
Er iſt, bei all ſeiner Gemeſſen⸗ 


1) Die Llebe im Eckhauſe. 


Inſerate werden A 1 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruber hinaus verbreitet. 


heit und feinem Ernſte, von einem Hauche von Schwärme⸗ 
rei nicht frei, er hat eine kindliche Reinheit des Gemüthes 
und wird deß halb bisweilev weich wie ein Kind. Der 
unmodiſche Anzug, der ihn, als Berächter alles Flikters be⸗ 
zeichnet, erſchien bei Herrn Laddey, als beengend, wäh⸗ 
rend der moderne Anzug in den beiden letzten Akten, in welchem 
ein Dr. Loewe grade etwas linkiſch und nicht recht hinein. 
paſſend erſcheint, Herrn Laddeh als den gewandten, ſich 
eben nur darin frei bewegenden Elegant bezeichnete. Die 
innere Seite der Rolle hatte der Darſteller nur ſehr ober⸗ 
flachlich aufgefaßt; der Rede im fünften Acte, worin er ſel⸗ 
nen Neffen und Anna darüber zurechtweiſt, daß fie ihn 
täuſchen wollten, fehlte der Ton der gekränkten Biederkelt, 
ſie ließ nicht das edle Herz fühlen, in welchem weniger 
der Aerger, ſich getäuſcht zu ſehen, als der Schmerz glüht, 
daß Menſchen, und dazu geliebte Menſchen, zu ſo niederer 
Liſt greifen konnten. Die Worte des Abſchleds im vierten 
Acte: „Leben Sie wohl mein Fräulein“ waren die gelungenſten, 
mit ſolchem Seelen Ausdrucke mußte ſich ein Dr. Loewe 
durchgehend kund geben. Mad. Weife war als Frau von 
Stürmer eine Kranke in der Einbildung, mit feiner Four 
nüre, dle all die kleinen Lächerlichkeiten eines ſolchen Cha⸗ 
rakters wohl andeutete. — Auna iſt ein Mädchen von fe⸗ 
flem Charakter, voll Edelſinn, die, was bei Mädchen nicht im⸗ 
mer der Fall if}, erkannt hat, daß die wahre Liebenswürdigkelt 
des Mannes in deffen edel männlichem Denken und Han⸗ 
deln beſtehe. In Anna verbindet ſich Ergebung und Milde 
mit Unerſchütterlichkeit der Ueberzeugung. Dem. Werner 
frage ſich nun ſelbſt, ob ſie dieſe Rolle nicht lediglich ſo mir 
nichts dir nichts hinſprach, oder wirklich eine Ahnung dar 
von gehabt habe, was darin liegt? Hr. Aſcher hatte den Hrn. 
von Riedel ſo ſchlecht memorirt, daß man in einzelnen 
Scenen glauben mußte, er wolle ihn als Stottexrer ſplelen, 
und erſchien in feinem Aeußern, ſelbſt in ſeiner Frlſur fo, 
daß er gar nicht in das Stück hinelnpaßte. Herr Aſcher 
möge ſich doch ja nicht gehen laſſen, ſondern die auf ihn ger 
festen. Hoffnungen eifrig zu erfüllen ſtreben, damit der Krl⸗ 
tiker ſich nicht in die unangenehme Nothwendigkelt verſeh 
ſehe, ihn fo häußg und ſtreug tadeln zu müſſen. 
Julius Sincerus., 


— 


* 


Miß Clara Novelle 


Das am 16. December im Artushofe von diefer ges 
felerten Sängerin gegebene Concert war, des Eintrittsprei⸗ 
ſes von einem Thaler ungeachtet, überaus zahlreich be⸗ 
ſucht. Die Künſilerin trug vier Plecen vor und zeigte, 
durch deren Verſchiedenartigkeit, eben ſo den Umfang, als 
die Kraft, Sicherheit und Biegſamkeit ihrer Stimme. Dieſe 
umfaßt zwei Dctaren, von dem zwei Mal geſtrichenen ho⸗ 
hen C (Biolinfhlüffel) bis zum tiefen C. Ihre einzelnen 
Töne find gediegen, voll und rund, fie entjliegen nicht der 
‚Kehle, wie das Frühlingsjauchzen der Nachtigall, ſondern 
ſteigen im ſtolzen Selbſibewußtſein majeſtätiſch empor, da⸗ 
rum reißen ſie mehr zur Bewunderung hin, als zum Ent⸗ 
zücken; ich möchte daher den Geſang der Miß Novello den 
Geſang des Verſtandes nennen. Es iſt, wie wenn ein Phi⸗ 
loſoph, dem der Genius der Poeſie nicht lächelt, herrliche, geiſt⸗ 
reiche Gedanken in die Form eines wohlgerundeten und 
wohlgereſmten Gedichtes zuſammenfügt, obgleich dies ein gedie⸗ 

genes Werk wird, ſo entzückt ein leichtes, ſchäkerndes Gedicht, 
ein feuriger Geſang der Begeifterung doch weit mehr. Wahr 
haft großartig und gediegen iſt die Künſtlerin im Kirchen⸗ 
geſange. Die Arle aus Händel's Judas Maccabaeus trug 
ſie mit einer Fülle, mit einem Kerne der Stimme vor, 
daß fie mächtig und erhebend eindrang. Entfaltete ſich 
auch in der Cavatine von Tancred mehr die Biegſamkeit 
und in der Polacea aus den Puritanern mehr dle Lelchtig⸗ 
keit ihres Organs und deſſen Reichthum an Tönen, ſo war 
die erſte Arie, frei von Flitter und Schnörkeln, doch das 
Vollendetſte ihres Vortrages. In dem engliſchen National⸗ 
liede: God save our graeious Queen, das ſich auf 
ſtürmiſches Da⸗Capo⸗Rufen in unſer erhebendes preuſſiſches 
Mationallied „Hell Dir im Siegerkrauzs verwandelte, zeigte 
Miß Novello beſonders die Kraft ihrer Stimme, die bedeu⸗ 
tend genannt werden kann, wenn mau bedenkt, daß ſie jeden Ton 
ſingt, nie ſchreit und von der Unart vieler heroiſcher 
Sängerinnen, Kraftſtellen heraustoſen zu laſſen, daß aller 
Schmelz des Geſanges verloren geht, gänzlich frei iſt. Der 
Schluß der erſten Strophe des „Heil Dir im Siegerkranze 
wurde von den Anweſenden, welche das ganze Lied fichend 
anhörten, in jubelnder Vaterlandsliebe wiederholt. 
Julius Sincerus. 


Probinzial⸗Korreſpondenz. 


Dirſchau, den 15. December 1838. 


Der Weichſelſtrom iſt beute beinahe völlig frei vom 

Elſe, und der Faͤhrprahm bereits wieder an die Leine gelegt, fo 

daß die Paſſage auch nicht dem geringſten Hinderniſſe unterwor⸗ 

13 if Das Waſſer faͤllt langlam und ſteht beute 8 Fuß 
ob, 828 5 


Marienwerder, am 12. December 18388. 
Am 11. November d. J. arb an einer Leberkrankheit 
der in den Ruheſtand verſetzte Regierungs⸗Praͤſident Herr Me⸗ 
ding im 63ſten Jahre und wurde am 16. feierlich zur Erde be. 
ſtattet. Die letzte Zeit feines ſublunariſchen Lebens beſchaͤftigte 
er ſich mit den Angelegenheiten feiner hieſigen Mitbürger, als 
Stadtverordneter, und mit der Gaͤrtnerei, an der er beſonderes 
Vergnügen fand. — — Die Oper „Fanchon“ iſt am 15. d. 
M. auf der hieſigen Liebhaber⸗Bühne der Neffource zur Einig 
keit, zum Beſten der ſtaͤdtiſchen Armen, mit großem Beifall 
gegeben worden. 90 Thaler ſind daraus der Armenſchule zu⸗ 
gefloſſen und 25 Thaler zu einem andern wohlthaͤtigen Zwecke 


verwendet. — — In der Nacht vom 26. zum 27. November 


bemerkte N. ein Schreiber beim hieſigen Landraths. Amte, von 
ſeinen naͤchtlichen Wanderungen heimkehrend, den Schluͤſſel in 
der Kreis, Kaffe ſtecken, die, feiner Wohnſtube gegenüber, in 
dem Geſchaͤftszimmer untergebracht war. Dies wundert ihn; 
er wird unruhig, laͤuft die Treppe hinunter auf die Straße, 
macht Lärm, verfolgt den Dieb, den er nur allein fieht, 
ruft die Nachtwächter zur Hilfe; da dieſe aber keine Seele am 
ßer ihm wahrnehmen, koͤnnen fie ihm auch nicht helfen. N. ber 
ruhigt ſich wieder, geht zuruͤck, ſieht nach, was fehlt — es ſind 
1016 Thaler, die am folgenden Tage von ſeinem Bruder, dem 
eigentlichen Kreis⸗Kaſſen⸗Rendanten, der zu einer andern Bes 
ſtimmung deſignirt war, übergeben werden ſollten. Der Bor 
fall wird ruchbar, die jungen Leute werden verdächtig, ihrer 
Freiheit beraubt, doch noch ohne Beweis, ob ſchuldig oder nicht. 
Wir wollen hoffen, die Unterſuchung werde ihre Ehre retten. 
x 


Kajütenfracht. FR 
— Mohltbätigfeit iſt eine Tugend, dle durch keine Ti⸗ 
tel, wie Hofkünſtler, Kammerſänger u. dergl., durch keine 
Ordenskreuze und Sterne belohnt wird. Kein Künſiler iſt 
verpflichtet, wohlthätig zu ſein, kein Menſch iſt dazu ver⸗ 
pflichtet, geſchweige denn ein Künſtler, der hat ja fein 
Talent dazu, den reichen Leuten das Geld abzunehmen, 
nicht um Arme zu unterſtützen. Doch Tugend bleibt Tu⸗ 
gend, wenn ſie auch keiue Pflicht iſt, und ich freue mich, 
meine Feder jetzt dazu brauchen zu können, um zu melden, 
daß Herr Appel auch hier, wie anderwärts, derſelben, bra⸗ 
ven Herzens, huldigen will. Herr Appel hat auch bei der 
zweiten Vorſtellung magiſcher Künſte, am vorletzten Mon⸗ 
tage, eine ſehr reiche Ernte an — Beifall gehabt. Sein 
Kaſſenüberſchuß betrug nur zwei Thaler. Nun will Herr 
Appel aber doch nicht ſo ganz umſouſt in Danzig geweſen 
ſein, und veranſtaltet deßhalb morgen, um 6 Uhr Abends, 


in dem dazu freundlichſt bewilligten Eafino-Lofale (Nette 


hager Thor) cine Vorſtellung, zum Beſten der nun bald 
in's Leben tretenden Kleinkinder⸗Bewahrauſtalt. Mehr als 
dieſer Anzeige bedarf es, bel dem ſich lets rühmlich be⸗ 
währenden Wohltbätigkeitsſinne in Danzig, nicht. Das 
Billet für die Perſon wird, ohne der Wohlthällgkelt das 
durch Schranken zu ſetzen, 10 Sgr. koſten, für zwel Per⸗ 
ſonen 15 Sgr. und Famlieubillette für fünf Perſonen ele 
nen Thaler. : Su 

— Am 6. d. M. fand, im Belſeln des hieſigen Kauf 
manns Herrn Sam. S. Hirſch und des Dirigenten der 
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hieſigen jüdifchen. Schulen, Herrn Dr. Bram, eine Nevis 
ſion der in der Jopengaſſe belegenen jüdiſchen Knaben⸗ 
Freiſchule ſtatt. Dieſe Schule beſteht aus zwei Klaſſen, 
deren obere eine höhere Elementarklaſſe bildet. Sie wird 
gegenwärtig von 80 Knaben beſucht, von denen 45 (welche 
die zweite Klaſſe bilden) vor 6 Monaten noch ohne allen 
Unterricht auf der Straße ſich umhertrieben und der Verwilde⸗ 
tung preisgegeben waren. Die in der erſten Klaſſe befind- 
lichen 35 Knaben waren bis vor der angegebenen Zeit in 
Privatſchulen untergebracht, wo fie mehrentheils einen plans 
loſen Unterricht, vorzugsweiſe im Hebräiſch Leſen und Schrei⸗ 
ben und im Tafelrechnen, erhielten. Jetzt wird der Uuter— 
richt nach einem von dem Herrn Dr. Bram entworfenen 
und von der Königl. Regierung durch die ſiädtiſche Schul⸗ 
deputatlon genehmigten Lehrplan erthellt, und die Zweckmä⸗ 
ßigkeit dieſes Plaus iſt, durch die bisherigen Leſſtungen der 
Anſtalt, thatſachlich nachgewleſen. Aus den rohen, ungeblil⸗ 
deten Knaben ſind faſt durchweg wohlgeartete, lernbegterige 
Schüler geworden, welche vorausſichtlich als brauchbare Mit 
glieder des Staats künftig thätig ſein werden. Nach der 
Abſicht der Vorſteher, welche zur Unterhaltung der Schule 
verhältnißmäßig recht bedeutende Opfer gebracht haben, (dieſe 
Opfer betragen für beide jüdiſche Lehranſtalten, der nicht 
unbeträchtlichen Beiträge, Seitens mehrer Gemeinde-Mit⸗ 
glieder, ungeachtet, verhällnißmäßig viel, da die Vorſteher 
mit mehren hundert Thalern im Vorſchuſſe find) ſollen die 
hier unterrichteten Knaben zunächſt für den Handwerks⸗ 
stand vorbereitet werden. Die beiden Klaſſenzimmer 
find hell und geräumig und mit allen erforderlichen Schul⸗ 
& geräthſchaften auskömmlich verſehen. Die Schulbücher 
(Thierbach's Leſelernbuch, Wilmfen’s Kinderſreund, hedräiſche 
Bibeln) die Schreibmaterialen und Sthiefertafeln werden 
unentgeldlich und in hinreichendem Maaße geliefert. Der 
Unterricht in der zweiten Klaſſe erſireckt ſich auf das Leſen⸗ 
lernen des Deutſchen und Hebräiſchen, bibliſche Geſchlchte, 
Schreiben und Rechnen, im Kopf und auf der Tafel, und 
wird von dem Lehrer Herrn Aſcher ertheilt. 
fung in allen dieſen Gegenſtänden ergab! genügende Fort⸗ 
ſchritte. Es konnten von den 38 anweſenden Knaben be⸗ 
zeit 23 leſen und 14 einzelne Wörter nach Dictaten 
ſchreiben. Auch find die Kinder gewohnt, das Geleſene 


mit eigenen Worten wiederzugeben und zu erläutern ze. 
Ju der obern Klaſſe iſt Hauptlehrer Herr Engelsdorf. 
Den Unterricht in der Geographie und in der Preußiſchen 
Geſchichte et 2 Lehrer Herr Horwitz. 


Den Relt⸗ 


Die Prü⸗ 


gious unterricht ertheilt Herr Dr. Bram, welcher überdles 
häufig den Lehrſtunden in der Freiſchule beiwohnt und mit 
Elfer und Umſicht auf das Ganze vorthellhaft einwirkt. 
Es wurde hier zunächſt aus dem Hebräiſchen in's Deutſche 
überſetzt, von den anweſenden 32 Knaben konnten bereits 
9 richtig überſetzen, faſt Alle aber laſen das Hebrälſche 
fertig und wohllautend. Mit gutem Leſeton wurden ein⸗ g 
zelne Abſchnitte aus Wilmſen's Kinderfreund vorgetragen. 
Die Prüfung ergab, daß dle Kuaben angelettet find, nach 
dem, was ihnen anfangs unserſtändlich iſt, zu fragen und 
das Geleſene ſprachrichtig und mit einer faſt allgemein gu⸗ 
ten Ausſprache zu erläutern. Im Rechnen werden die 4 
Species in benannten Zahlen geübt. Die Elementarkennt⸗ 
niſſe in der Geographie und Geſchichte find ziemlich ſicher. 
Ganz beſonders zeichnen ſich aber ſowohl dle deutſchen, als 
hebräiſchen Schreibehefte, durch ſaubere und gefällige Hand⸗ 
ſchriften aus. — Dleſe Anſtalt macht durchweg einen ſehr 
guten Eindrück. Möge ſie ferner Anerkennung und Untere 
ſtützung finden! 

— Herr Schröder, der ehemalige Director des hleſi⸗ 
gen Theaters, hat kürzlich in Graudenz, bei der Lanz⸗Gärt⸗ 
nerſchen Geſellſchaft, gaſtirt und den Oberförſter in den 
Jägern vier Mal hinter einander geſpielt. 

— Es hat ſich hier das Gerücht verbreitet, Herr Renz, 
von der Brllloffſchen Kunreiter⸗Geſellſchaft, die noch immer 
in Königsberg ſpielt, hätte das Genick gebrochen. Es if 
dies jedoch, nach Nachrichten aus Königsberg, durchaus 
ungegründet. 


— Ein berüchtigter Obſervat wurde kürzlich von mehren ö 


Milgliedern des Sicherheitsvereins verfolgt. Da er in die 
Nähe der Radaune kam, ſprang er in dieſelbe hinein und 
ſtleg, nachdem er ein Stück geſchwommen, wleder an's Land. 
Hier begegnete ihm ein Gensd'armes, der ihn in der Dunkelheſt 
uſcht erkannte, und fragte: Ob er nicht mehre Mitglieder des 
Sicherheitsvereins bemerkt habe? — Gehen Sie nur dort nach 
der Brücke, da werden Sie die Leute finden; — war die Ant⸗ 
wort. Jetzt bemerkte der Geusd'armes erſt, daß der Mann 
ganz naß war. Doch als er ihn greifen wollte, erhielt er 
einen Schlag in's Geſicht, und Jener entſloh. 
nach, bekam ihn nochmals zu faſſen, ward aber wleder durch 
einen Schlag zurückgeworfen, ſo daß der Gauner entkam, 
deſſen man erſt in den letzten Tagen habhaft geworden If, 


Om 


——— 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


Das Dampfboot erſcheint woͤchentlich drei Mal: 
ſtags und Sonnabends, und iſt durch alle Poſtaͤmter des In- und 


Dienſtags, Wi 


5 zu beziehen, gegen den vierteljaͤhrlichen Abonnementspreis von 2215 Sil⸗ 
bergroſchen, wofür die Zuſendung der Blätter gleich bei Dr Iepesmaligen Erſcheinen po 
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